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Ausgehend von einer kurzen Bilanz zur Forschung über Lehrkräftekooperation werden im Beitrag Anregungen 
gegeben, in welcher Hinsicht die Zusammenarbeit innerhalb der Einzelschule oder schulübergreifend pro-
fessioneller gestaltet werden kann. Dazu wird dann auch das Konzept der Professionellen Lerngemeinschaft 
(PLG) dargelegt und in seiner praktischen Durchführung erläutert. Ferner wird seine Bedeutung für Schul- und 
Unterrichtsentwicklung sowie die Rolle der Schulleitung unterlegt.

 Stichwörter:	 Lehrkräftekooperation, Professionelle Lerngemeinschaft, Schulentwicklung, Professionalisierung

Lehrkräftekooperation im Spiegel des Konzepts  
Professioneller Lerngemeinschaften 

Katja Kansteiner

Vom Selbstcheck zur Weiterentwicklung

Lehrkräftekooperation als Teil des  
beruflichen Alltags

Zusammenzuarbeiten gehört zu den zentralen Aktivi­
täten von Lehrkräften. Sie tun dies in Kooperationen, 
die als berufliche Verpflichtung vorgegeben sind (z. B. 
Klassenkonferenzen, Fachteams, multiprofessionelle 
Teams), und solche, die auf Basis des persönlichen 
Gestaltungswillens stattfinden (z. B. gemeinsame Un­
terrichtsplanung, Materialerstellung). Neben spontaner 
Zusammenarbeit für kurzfristige Klärungsbedarfe (z. B. 
Planung Elternabend) etablieren sich immer wieder 
auch solche Formen, die aus einem informellen Moment 
zu einer dauerhaften Struktur werden (z. B. Jahrgangs­
teams). Wenn man einmal von der vorgegebenen Ko­
operation zwischen Grundschulen und weiterführenden 
Schulen absieht, ergibt sich auch die Zusammenarbeit 
von Lehrkräften verschiedener Schulen oft aus Eigenin­
teresse und aus jeweils aktuellen Anstößen (z. B. Fort­
bildungsgruppe, Materialnetzwerke).  

Die vielfältigen Varianten der Lehrkräftekooperation 
begründen unter anderem, dass der Beruf der Lehrkraft 
längst nicht mehr als Einzelkämpfertum bezeichnet wer­
den kann. Mit dem Blick auf Kooperationen als alltägli­
che Investition von Lehrkräften an der Einzelschule und 
darüber hinaus ist überdies festzustellen, dass in den letz­
ten Jahren mit dem Auftrag zur Schulentwicklung oder 
durch Anstöße aus dem praxisnahen Fachdiskurs Koope­
rationsgruppen entstanden, die weniger Alltagsfragen 
bearbeiten als vielmehr eine Neuerung an der Schule zu 
entwickeln suchen. Neben Beispielen, 
die sich in diesem Heft finden, sei auf 
die Exempel des Deutschen Schulprei­
ses verwiesen. Sowohl die Bewerbung 
für den Preis selbst als auch die Innova­
tion, die die Schule preiswürdig machen, 

bauen auf einer längerfristigen, intensiven kollegialen 
Zusammenarbeit.

Gründe, Lehrkräftekooperation zu reflektieren

Wenn also insgesamt festzustellen ist, dass Lehrkräfte 
i. d. R. häufig, in verschiedenen Konstellationen und zu 
verschiedenen Anlässen kooperieren, liegt die Frage 
nahe, warum man überhaupt noch darüber nachdenken 
sollte. Es sprechen mindestens zwei Gründe dafür, ge­
nauer hinzuschauen, wozu, wie und mit welchem Er­
folg kooperiert wird. 

❙	 Zum einen legen die noch relativ jungen Befunde 
zur Qualität der Lehrkräftekooperation nahe – trotz 
erfolgreicher Kooperationsbeispiele – grundsätzlich 
achtsam zu bleiben, was genau in der vielen Zeit, die 
Lehrkräfte miteinander im Austausch sind, geschieht 
bzw. nicht geschieht, was zu bewahren und was zu 
verändern ist. 

❙	 Zum anderen lassen sich aus dem internationalen 
Diskurs zu Professionellen Lerngemeinschaften 
(PLGs) zahlreiche Merkmale für eine spezifisch 
lern- und entwicklungsbezogene Kooperation zu­
sammentragen, an denen sich Lehrkräftekoopera­
tion ebenfalls spiegeln lässt. Das Konzept der PLG 
bietet dabei eine Orientierung für die professionelle 
und professionalisierende Zusammenarbeit – inner­
schulisch ebenso wie interinstitutionell – und kann 
gleichsam eines ‚Faktenchecks‘ Aufschluss über den 
Entwicklungsgrad der Zusammenarbeit geben.

Nachfolgend werden daher zunächst zentrale Erkennt­
nisse aus der allgemeinen Debatte zur Lehrkräfteko­
operation skizziert, um zu untermauern, dass sich die 
Beschäftigung mit der Qualität der Zusammenarbeit 

https://www.deut­
scher-schulpreis.de/

https://www.deutscher-schulpreis.de/
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durchaus noch lohnt. Daran anschließend wird das spe­
zifische Format der PLG vorgestellt und seine Merk­
male praktisch erläutert, um den Orientierungsrahmen 
aufzuschlagen. Mit der Vorstellung von Beispielen in­
terinstitutioneller PLGs wird dabei deutlich gemacht, 
dass dieser Qualitätsanspruch für Kooperationen zwi­
schen Lehrkräften innerhalb der Einzelschule und in 
Zusammenarbeit über Schulen hinweg gelten kann.

Bestandsaufnahme zur Lehrkräftekooperation

Eine der zentralen Perspektiven der Forschung zu Lehr­
kräftekooperation beleuchtet, für welche Teile der berufli­
chen Aufgaben die Zusammenarbeit mehrheitlich dienlich 
ist. Zur Unterscheidung erweist sich eine Dreiteilung als 
hilfreich, die zwischen (a) Austausch, (b) Arbeitsteilung 
(siehe unten) und (c) Kokonstruktion unterscheidet (Grä­
sel/Fussangel/Pröbstel 2006). Beobachtet wurde, dass in 
Lehrkräftekooperationen mehrheitlich der Austausch von 
Informationen zu organisatorischen und schülerbezo­
genen Aspekten stattfindet und vielfach Absprachen ge­
troffen werden, wie gemeinsame Aufgaben kräftesparend 
aufgeteilt werden können. Unbenommen, dass beides für 
die erfolgreiche Unterrichtsarbeit notwendig ist, darf man 
monieren, dass darüber hinaus jener Anteil, der zum Wei­
terlernen und damit zur Professionalisierung beitragen 
kann, deutlich seltener stattfindet. Nicht erst seit der Um­
setzung der Inklusion oder dem Lehrkräftemangel finden 
sich Stimmen in der Fachdebatte, die kritisch beobachten, 
dass eine intensivere Zusammenarbeit vergleichsweise 
selten stattfindet (Grosche/Fussangel/Gräsel 2020). 

Die Forschung zur Lehrkräftekooperation arbeitetet fer­
ner heraus, welch hohe Bedeutung die Zusammenarbeit 
für die berufliche Zufriedenheit und Lehrkräftegesund­
heit hat, auch wenn es gleichzeitig aus den Reihen koope­
rierender Lehrkräfte selbst die Kritik mangelnder Effizi­
enz und Effektivität der Zusammenarbeit gibt. Außerdem 
fällt Lehrkräftekooperation im Vergleich der Schularten 
oder auch einzelner Kolleg/innen ungleich umfangreich 
aus. Nicht zuletzt zeigen Lehramtsstudierende noch eine 
höhere Zustimmung zur Lehrkräftekooperation als jene, 
die schon im Beruf stehen (Massenkeil/Rothland 2016). 

Stellt man neben den Befund differenter Kooperations­
ausrichtungen und -einsätze jenen, dass viele Lehrkräfte 
eher kurzzeitige Fortbildungsangebote auswählen und 
immer noch ca. ein Fünftel gar keine Fortbildung be­
sucht (Kuschel/Richter/Lazarides 2020), lässt sich 
zweierlei ableiten: 

1.	Das Fortbildungsverhalten mancher Lehrkräfte fällt 
nicht so aktiv aus, wie es angesichts der Notwendig­
keit, sich auch im Beruf weiter zu professionalisie­
ren, notwendig wäre (Helsper 2020). 

2.	Es lohnt sich, aus den Kooperationsaktivitäten mehr 
für das gemeinsame Lernen der Lehrkräfte, ihre Pro­

fessionalisierung und den Zugewinn für die Bewälti­
gung ihrer Praxis herauszuholen. 

Das schmälert nicht Wege der Professionalisierung 
über individuelle Aktivitäten (z. B. Fortbildungen, Bar­
camps, Eigenstudium), aber nimmt den kooperativen 
Raum stärker in Anspruch. Dies legen auch bis heute 
anerkannte schulentwicklungsbezogene Modelle wie 
die Lernende Organisation (Senge 1996) und aktuelle 
Führungsansätze wie die Transformationale Führung 
(Felfe 2006) oder das Leadership for Learning (Robin­
son et al. 2017) nahe. Sie alle geben dem Moment der 
Professionalisierung in Teamformaten großes Gewicht.

Die Schule als lernende Organisation

In Modellen der lernenden Organisation (z. B. Senge 
1996) kommt die gemeinsame Lern- und Entwicklungs­
arbeit in mehrerer Hinsicht zum Tragen: Ausgehend von 
der Bereitschaft der Lehrkräfte, kompetenter werden zu 
wollen (personal mastery), vertieft das pädagogische 
Personal in teamorientierten Settings Herausforderun­
gen derart, dass Haltungen und Vorstellungen (mentale 
Modelle) abgeglichen, diskutiert, begründet und ggf. 
überarbeitet werden, um für eine gemeinsame Zielset­
zung eine aktualisierte professionelle Basis zu schaf­
fen. Solche Reflexionen im kollegialen Kreis, die auch 
zur Aufrechterhaltung der Professionalität nahegelegt 
werden (Oevermann 2002), ermöglichen ein vertieftes 
Durchdringen, das zu neuen Einsichten und Perspekti­
ven führt. Dabei hilft auch die Orientierung am Modell 
des Double-Loop-Learnings (Agyris/Schön 1996), das 
anleitet, den vordergründigen Austausch (Material aus­
tauschen, Tipps geben) zu verlassen und Situationen ge­
nau zu hinterfragen. Double-Loop-Learning regt dazu 
an, weniger danach zu suchen, wie im Rahmen beste­
hender Vorstellungen und Strukturen einzelne Aspekte 
verbessert werden können, als vielmehr zu prüfen, ob 
die leitenden Vorstellungen noch adäquat sind oder die 
bestehenden Strukturen überdacht werden müssen. 

Nutzt man solche Anregungen für die Frage danach, 
wohin sich Lehrkräftekooperation verändern sollte, 
dann dahingehend, dass Lehrkräfte beim Austausch 
im Rahmen ihrer Zusammenarbeit häufiger in die 
Reflexion gehen, fachlich begründen, eigene Vorstel­
lungen bearbeiten, Überlegungen in der Gruppe kla­
rer sortieren und professionell bewerten. Dazu bedarf 
es konzentrierter, vertiefender Gespräche, systemati­
scher Betrachtungen und des Abgleichs mit Erkennt­
nissen aus den Bezugsdisziplinen.

Merkmale Professioneller Lerngemeinschaften

Versucht man, Lern- und Entwicklungsorientierung in 
Lehrkräftekooperation zu stärken, liefert das Konzept 
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der PLG wichtige Eckpunkte. Vorweggeschickt sei, 
dass das Verständnis von PLGs im internationalen Fach­
diskurs nicht einheitlich ausfällt, entsprechend findet 
sich die Bezeichnung auch in der Schulpraxis entweder 
inflationär für alle möglichen Kooperationssituationen, 
die progressiv klingen sollen, oder auch Lehrkräfte ko­
operieren in einer hohen Qualität, benennen ihre Zu­
sammenarbeit aber nicht so.

Diese Beschreibung einer PLG basiert letztlich auf all 
jenen Momenten der internationalen Fachdebatte, die – 
entweder theoretisch abgeleitet oder empirisch belegt 
– berufsbezogenes Lernen und damit Professionalisie­
rung der Lehrkräfte im Rahmen der PLG und mit tat­
sächlichem Übertrag mit Veränderungswirkung in der 
Praxis versprechen. Daraus ergibt sich, dass nicht jede 
Lehrkräftekooperation eine PLG ist, dass sich aber jede 
Zusammenarbeitsgruppe von Lehrkräften, so sie suk­
zessive die entsprechenden Merkmale umsetzt, zu einer 
PLG entwickelt. Das bedeutet auch, dass in Koopera­
tionen, die auf gemeinsame Unterrichts- oder sonstige 
Weiterentwicklung der Schule(n) ausgerichtet sind, also 
eine PLG-Zielsetzung mitführen, die Lernorientierung 
und der Transfer deutlich abgesichert sein sollten. 

Unbenommen dessen, dass nach wie vor Zusammenar­
beit benötigt wird, die lediglich für den Austausch oder 
die Arbeitsteilung eingerichtet wird, muss das nicht 
ausschließen, dass sich auch diese Lehrkräftegruppen 
mehr um Lernoptionen für sich selbst bemühen. Dies 
kann beispielsweise bereits damit erreicht werden, Mei­
nungen oder Tipps fachbegründend zu kommunizieren.

Bereits seit den 90er Jahren im englischsprachigen 
Raum diskutiert, macht eine PLG aus, dass sie eine 
längerfristige Zusammenarbeit von Lehrkräften auf 
der Basis gemeinsamer Werte und Visionen und in 
gemeinsamer Verantwortung für die Schüler/innen 
(einer Klasse oder einer Schule – dies ist unscharf) 
darstellt und im Dienst von Unterrichtsentwicklung 
und damit erfolgreicherem Lernen der Schüler/innen 
steht (u. a. Hord 1997, DuFour 2004).

–	 „die gemeinsame Verantwortung für eine systema­
tische Kooperation im Dienste des individuellen 
und gemeinsamen Lernens einzugehen, 

–	 sich in einem professionell gestalteten und profes­
sionalisierenden Dialog auszutauschen,

–	 in engem Rückbezug zur beruflichen Praxis und 
der Deprivatisierung dieser durch Öffnung und 
Transparenz mitzuwirken, 

–	 mit geteilten Werten und Zielsetzungen zusam­
menzuarbeiten mit der Möglichkeit individueller 
Schwerpunktsetzungen in den Qualitätsentwick­
lungsprozessen,

–	 sich in Eigenverantwortung für einen zielorien­
tierten Professionalisierungsprozess mit realer 
Veränderungswirkung in der beruflichen Praxis 
einzubringen,

–	 ein Monitoring von Prozess- und Produktqualität 
mitzuführen“.

Schlussendlich bedeutet es jedoch, dass eine Schule, 
die sich als lernende Organisation begreift, nicht 
darauf verzichten kann, dass ihre Lehrkräfte in der 
einen oder anderen Weise Mitglied in einer PLG 
sind. Solche können entweder neu gegründet werden 
(anlassbezogen mit geplantem Ende oder dauerhaft), 
um mindestens ein Kooperationsformat zu verwirkli­
chen, das primär die Idee des Von- und Miteinander-
Lernens und damit Professionalisierung kollegial 
umsetzt. Und/oder bestehende Zusammenarbeits­
gruppen können ihre Qualität reflektieren, neue 
Möglichkeiten für mehr Professionalisierung in ihrer 
Zusammenarbeit suchen und sich durch die Vertie­
fung ihres Austauschs hin zu einer PLG etablieren. 

Im deutschsprachigen Raum findet das Konzept nicht 
zuletzt deshalb Anklang, weil die erweiterten Schul­
entwicklungsaktivitäten an einzelnen Schulen maßgeb­
lich auch in kooperativen Settings verfolgt wurden, bei 
denen man Qualitäten erkannte, die PLG-Merkmalen 
entsprechen. Es konnte nachgewiesen werden, dass im 
Zusammenhang erfolgreicher Schulentwicklungspro­
jekte auch eine besonders intensive Kooperation von 
Lehrkräften vorliegt (Holtappels 2020).

Im Rahmen eigener Forschungsaktivitäten sowie der 
Durchsicht zahlreicher Studien und Beratungsberichte 
über Lehrkräftekooperation in PLG-Manier entwickelte 
die Autorin gemeinsam mit Kolleginnen den folgenden 
Verständnisrahmen einer PLG (Kansteiner/Welther/ 
Schmid 2023, 16): Als Professionelle Lerngemein­
schaft zu wirken heißt,

Beide Wege bedürfen einer gewissen Zeit (mehrere Sit­
zungen), bis die Gruppe ein gemeinsames Verständnis 
und eine gemeinsame Praxis als PLG entwickelt hat. 
Woran man sich dabei orientieren kann, soll nachfol­
gend skizziert werden. Die Ideen entspringen empiri­
schen Arbeiten im Arbeitsbereich der Autorin sowie ih­
rer Erfahrung aus der Begleitung von Gruppen, die sich 
zur PLG entwickeln.

PLG praktizieren 

Auf der strukturellen Ebene sorgen die Mitglieder einer 
PLG dafür, dass zu Beginn eines Treffens alle aus dem 
hektischen Alltag in Ruhe ankommen können, ohne 
sich im Austausch von Alltagssorgen zu verlieren. Sie 
folgen in ihrer Sitzung der Logik, anfangs von dem zu 
berichten, was sie in den Tagen zwischen den Sitzun­
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gen in ihrer Schulpraxis zur Umsetzung gebracht bzw. 
für die weitere Bearbeitung vorbereitet haben. Daraus 
ergibt sich entweder ein ergänzendes Vertiefungsthema 
oder es schließt sich die weitere Diskussion des ur­
sprünglichen Themas an. Themen sind in der Regel von 
der Gruppe selbst gewählt, selbst wenn sie unter einem 
gemeinsamen Oberthema der Schule bzw. der Schulko­
operation stehen. Die Dokumentation erfolgt möglichst 
wenig arbeitsaufwändig und so, dass sie für schnelle 
Erinnerungen bei den Umsetzungsversuchen zwischen 
den Treffen und der Vorbereitung für das nächste Tref­
fen dienlich ist (z. B. anhand eines Fotoprotokolls). Der 
größere Teil der Sitzung wird darauf verwendet, den 
jeweils anstehenden Aspekt des Themas vertieft zu be­
trachten. Dabei wird versucht, Kenntnisse aus Fachlite­
ratur, Studium oder Fortbildung mit zu verknüpfen, und 
dafür gesorgt, dass nach dem beratenden Austausch ein 
vorläufig nächster Schluss gezogen wird, dieser sowohl 
mit Blick darauf, was die neue Erkenntnis ist (Profes­
sionalisierung), als auch, was daraus für das praktische 
Tun folgen bzw. entwickelt/erprobt werden soll (Trans­
fer). Eine Sitzung schließt mit der Absprache darüber, 
was im Zeitraum bis zur nächsten Sitzung aus dieser 
neuen Erkenntnis resultieren (Transfer und Dokumen­
tation) und welcher nächste Schritt zur Weiterführung 
des Themas vorbereitet werden soll. 

Auf der Prozessebene wird beim Austausch darauf ge­
achtet, dass alle Mitglieder sich gleichermaßen beteili­
gen, dass das vertiefte Verstehen einer Situation gesucht 
wird (im Gegensatz zum Tippgeben oder Erzählen der 
eigenen Praxis). Außerdem versucht die Gruppe, ihre 
Diskussionen durch systematische Beobachtungen aus 
der Praxis zu stützen (mehrmaliges Hinschauen, begrün­
dete Ausschnitte, Notizen) oder mit Hilfe von Daten aus 
ihrer eigenen Praxis bis hin zu Forschungsergebnissen 
der Bezugswissenschaften (Evidenzbasierung) anzurei­
chern. Die Qualität des Austausches ist geprägt davon, 
gleichrangig und aufeinander eingehend, wertschätzend 
und fachlich-kritisch zu kommunizieren. Bei der Betrach­
tung eines Themas helfen Fragemethoden aus Beratungs­
ansätzen. Sie leiten an, Aspekte mehrperspektivisch zu 
durchdenken und dabei mitzudenken, welche Rolle man 
selbst (blinde Flecken, mögliche Vorlieben) im jeweili­
gen Zusammenhang spielt. Der Anspruch ist ferner, bei 
den eigenen Beiträgen fachliche oder pädagogische Be­
gründungen mit zu nennen (nicht einfach behaupten oder 
nur aus der Erfahrung schöpfen). Der Austausch in der 
PLG bedarf weiter des grundlegenden Vertrauens und der 
Verschwiegenheit, weil Schwächen und Unkenntnisse 
gezeigt werden müssen, um verändert werden zu können.

Erfahrungsgemäß hilft es einer PLG, wenn sie eine 
Moderation oder Gruppenleitung hat (Stoll et al. 2006). 
Dazu kann wechselnd eine Person der Gruppe die Sit­
zung leiten und für den Rahmen sorgen (Raum, Kaffee) 
oder sogar (phasenweise) eine externe Person zur Be­
gleitung hinzugeholt werden. 

Monitoring der Kooperation als PLG

Vor dem Hintergrund der Kritik an fehlender Effizienz 
und Effektivität selbst aus den Reihen der Lehrkräfte 
scheint es auch Personen des pädagogischen Personals 
nicht leichtzufallen, innerhalb einer sich meist positiv 
zugetanen Gruppe verbesserungswürdige Punkte am 
Austausch anzusprechen. Daher erscheint es entlastend, 
in einem PLG-Entwicklungsprozess eine Struktur des 
Monitorings mitzuführen. Als selbstverständlich einher­
gehender Strang des Geschehens sichert dieser ab, dass 
sich die Lehrkräfte einer PLG in regelmäßigen Abstän­
den metakommunikativ darüber verständigen, in wel­
cher Qualität sie kooperieren und wie weit sie bereits 
die PLG-Merkmale verwirklichen. Darüber werden alle 
Mitglieder ermutigt, Vorschläge zur möglichen Verbes­
serung einzubringen und nicht im Dilemma gefangen zu 
sein, unter kollegialer Nähe keine Kritik üben zu können. 

Neben der reflektierenden Arbeit an den unterrichts­
entwickelnden Themen hält die Gruppe durch das 
Monitoring in angemessenen Abständen inne, um eine 
Selbstüberprüfung als PLG vorzunehmen. Diese schaut 
zunächst nach innen, nimmt jedoch auch die Vernetzung 
in die Schule(n) hinein in den Blick, um dysfunktionale 
Abgrenzungen zu vermeiden. Leitende Fragen für einen 
solchen Selbstcheck können dabei unter anderem sein 
(in Anlehnung an Kansteiner 2019, 84f.):

–	 Was ist unser gemeinsamer Auftrag und inwie­
fern berücksichtigen wir individuelle Interessen­
schwerpunkte? Welche Ziele wollen wir erreichen 
und wie organisieren wir dafür die Zusammenar­
beit? Wie zügig und zielführend schreiten wir vo­
ran, was kann jede/r real leisten? 

–	 Wie haben wir unser PLG-Verständnis gerahmt, 
welchen blinden Fleck gibt es? Wie gehen wir mit 
den Verbindlichkeiten um? Von welchem Klima 
ist unsere Zusammenarbeit geprägt? Wie gut stützt 
uns der äußere Rahmen?

–	 Wo stehen wir im Verständnis über guten Unter­
richt, Umgang mit Schüler/innen, Schulentwick­
lung? Wo liegen unsere Unterschiede und worauf 
beruht die jeweils differente Sichtweise? Wo kön­
nen wir uns annähern, in welche Richtung müssen 
wir die gemeinsame Basis erweitern?

–	 Wie dienlich ist unsere Aufgabenteilung im Hin­
blick auf die Zielsetzung und wie gestalten wir die 
Prozesse? Wie gut gelingt es uns, so zu kommu­
nizieren, dass wir zielführend arbeiten und jedes 
Mitglied mit den eigenen Anliegen und Bedürfnis­
sen aktiv beteiligt ist? 

–	 Wie weit erreicht unser Austausch neues Lernen? 
Wie sorgen wir dafür, weitere Lernimpulse zu erhal­
ten? Woher kommen unsere Lernimpulse? Beachten 
wir in unserem Austausch unser Professionswissen? 
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Im Verlauf der Zusammenarbeit kann dieser Selbstcheck 
auf verschiedene Weise durchgeführt werden: Entweder 
die PLG nimmt sich regelmäßig nach mehreren Treffen 
eine Sitzung eigens dafür Zeit, die Qualität ihrer Zusam­
menarbeit zu reflektieren, oder sie nimmt sich am Ende 
jeder zweiten Sitzung jeweils eine der Leitfragen vor, bi­
lanziert kurz gemeinsam und berät mögliche Änderun­
gen. Möglich ist überdies, dass jedes Mitglied die Zu­
sammenarbeit mit Blick auf die eigenen Anteile und die 
der anderen entlang der Fragen für sich alleine reflek­
tiert und zu Beginn der folgenden Sitzung ggf. Verbes­
serungsvorschläge einbringt, die dann beraten werden. 

lernorientierten Austausch, der Anstöße zur Weiterent­
wicklung ihrer beruflichen Praxis gibt.

Die Rolle der Schulleitung und ein kleiner 
Ausblick

Die positiven Beispiele erfolgreicher Schulentwick­
lungsarbeit, wie sie auch in diesem Heft vorgestellt 
werden, zeugen davon, dass an vielen Schulen eine 
lern- und entwicklungsbezogene Kooperation nach in­
nen und mit anderen Lehrkräften nach außen gelingt. 
Die Schulleitung kann sich hierbei in verschiedenen 
Rollen verorten: zum einen als jene, die mit einer auf 
(Unterrichts-)Entwicklung hin angelegten Führung Im­
pulse setzt, damit sich Lehrkräftekooperationen auf Ef­
fektivität und Effizienz hin überprüfen. Oder sie kann 
für bestimmte Entwicklungsvorhaben eine möglichst 
dauerhafte PLG-Struktur im Kollegium aufbauen. 
Schulleitungen können sich ferner selbst im Rahmen 
einer Schulleitungs-PLG professionalisieren. Mehr­
fach wurde nachgewiesen, dass sie dabei Kompetenzen 
für ihre Leitungsaufgabe aufbauen (und erfahren, wel­
che Herausforderungen die Etablierung einer PLG mit 
sich bringt) (Kansteiner et al. 2023). Aus einer solchen 
Schulleitungs-PLG kann auch der Aufbau schulüber­
greifender Lehrkräfte-PLGs resultieren (Nagel-Jung/ 
Schubert/Sickau 2021). Dort wo die Schulleitung auf­
grund des eigenen Lehrauftrags Fachkolleg/in ist, kann 
sie einfaches Mitglied einer PLG sein. Nicht zuletzt 
kann sie im Rahmen des Personalmanagements PLG-
Strukturen für das Onboarding neuer Lehrkräfte oder 
die Begleitung von Noviz/innen im Lehrberuf kollektiv 
gestalten (Kansteiner et al. 2022).

Eine PLG-artige Lehrkräftekooperation als zentrale 
Personalentwicklungsstruktur zu nutzen, kann an der 
Einzelschule und über sie hinaus vielseitig verwirklicht 
werden. Die Varianten folgen dabei nicht nur der Viel­
falt aufgrund der Zusammensetzung, Fachbezogenheit, 
Anlässe, Ziele, Zeiten sowie verschiedener Qualitäts­
ausprägungen von Merkmalen. PLG-Varianten ergeben 
sich auch daraus, dass das Format mit anderen Metho­
den zur Professionalisierung kombinierbar ist, z. B. mit 
Lesson Studies, Fallanalysen oder Aktionsforschung.
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